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mögliche oder wahrscheinliche Grund hierfür ist be-
reits im vorigen angegeben.

Das Wasser wird übrigens gleich gern genom-
men, mag seine Temperatur 8 Grad noch nicht errei-
chen oder 35 Grad übersteigen. Das dürften aber
auch wohl ziemlich die äußersten Grenzen sein. —
Schnee und Eis habe ich ihnen bislang noch nicht vor-
gesetzt.

Zuckerwasser und stark verdünnte Fruchtsäfte
werden natürlich noch merklich lieber genommen
als „reines" Wasser. Doch möchte ich auch hier wie
schon früher davor warnen, das Leben al-
te rs s c hw a c h e r I ns e kten durch Zucker-
wassertränkungverlängernzu wollen.
Man erreicht höchstens das Gegenteil, infolge Verkle-
bung der Mundwerkzeuge (die wohl durch Versagen
der Speicheldrüsenabsonderung erfolgt), wie auch
von Hey den ') bestätigt.

Durch Leim oder sonstwie leicht verunreinig-
tes Wasser wird auch genommen. Ueber die Aufnah-
me anderer Flüssigkeiten und deren Folgen siehe Ab-
schnitt VIII 2 c.

3. Gase.
Wie jedes Tier braucht auch Dixippus mo-

ros u s Br. in seiner Nahrung feste, flüssige und gas-
förmige Stoffe. Betreffs der letztgenannten habe ich

keine quantitativen Versuche, die allein von wesent-
lichem Interresse wären angestellt.

In stets bedeckten Zuchtgläsern stellt sich bei

Vorhandensein zahlreicher I doch Sauerstoff-
mangel ein, wie im VII. Abschnitt geschildert werden
soll. Die, L brauchen merklich weniger; höchstwahr-
scheinlich ist eben das Sauerstoffbedürfnis dem des
Futters proportional und nach der letzten, VI. Htg.
steigt ja die Freßlust erheblich, wohl auf das
Doppelte gegenüber der der Ls.

4. Exkremente.
Auch bei den Gen. II l, II 3 und III 1 bestätigte

sich die schon bei I gemachte Erfahrung, daß die E x -

k r e m e n t e-nach Erreichung des I-Stadiums, zumal
um den Beginn der Eiablage herum, schwarzmit
gelbgrüner Sprenkelung werden. —
Bei trockenem Futter sind sie sehr dick und hart,

aber oft bröcklig.

Normalerweise sind die Exkremente bei Fütte-

rung mit grünen Blättern schwarz mit etwas grün-
lichem Anflug; das Chlorophyll wird also sei es ver-

daut, sei es in andere Verbindungen übergeführt. Daß
es pigmentbildend wirke und gar in der Haut
kohlensäurespaltend wirke, diese Annahme, zu der
sich Fräulein M. vonLinden verstiegen, kann
nach Untersuchungen von P r z i b r a m und Tüm-
pel als erledigt gelten.

Im Uebrigen ist die Färbung wesentlich von der
des gereichten Futters abhängig, bei Blut -pflanzen

(Buche, Hasel, Kirsche, Pflaume etc.) allerdings in

nicht sehr ausgesprochener Weise. Die Farbstoffe

werden also teilweise nicht verdaut, sondern unver-
ändert ausgeschieden, aber auch nur teilweise,
wie die im VIII.Abschn. (2) zu besprechenden Expe-
rimente gezeigt haben.

. Die Buntscheckigkeit als Futter gereichten

Herbstlaubes spiegelt sich in der Färbung der Exkre-
mente wieder. Dies zeigt nachstehende, den Schluß
dieses Abschn. bildende

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

G00000283
Rechteck

G00000283
Rechteck

G00000283
Rechteck



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Entomologische Zeitschrift

Jahr/Year: 1911

Band/Volume: 25

Autor(en)/Author(s): diverse

Artikel/Article: Kleine Mitteilungen 103

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21006
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53278
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=335855



